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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Somn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Alſtenßurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſeburge
Tageblakt

Sechszigſter Jahrgang

Kreisblatt.
für Hkadtk und and.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 18/, Pfg.

ESprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

R 58. Donnerſtag den 10. März 1887.

Pierteltaährlicher Rbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags

[J-J„Z

Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage (7. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max von Weißenthurm).

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der ehemalige Bildhauer Franz Otto, hier-

ſelbſt Bülowſtraße 84 wohnhaft, verkauft mit
ſeinem ſogenannten Lebenswecker einen von einem
gewiſſen Baunſcheidt vor Jahrzehnten ſchon
marktſchreieriſch zur Beſeitigung aller denkbaren
Krankheiten angeprieſenen Schnepper-Geräth, ſo
genanntes Lebensöl.

Letzteres beſteht nach amtlich veranlaßter
chemiſcher Prüfung aus einem fetten Oel, welchem
Krotonöl beigemiſcht iſt. Die zum Preiſe von
3 Mark abgegebene Flaſche Oel hat einen reellen
Werth von etwa 30 Pfg.

Der Gebrauch des Lebensweckers und des zu
gehörigen Oeles haben wiederholt üble Folgen
gehabt. Das Publikum wird daher vor den ge-
nannten Mitteln gewarnt.

Berlin, den 20. September 1886.
Königl. Polizei-Präſidium.

Bekanntmachung.
Von der Königlichen Regierung iſt ein

er für Einkommen- und Klaſſenſteuer
eclamationen entworfen worden, deſſen Benut-

zung ich den reclamirenden und recurrierenden
Steuerpflichtigen in deren eigenen Intereſſe
empfehle, da durch die Beantwortung der in dem
Formulare geſtellten Fragen die häufig noth
wendigen Rückfragen vermieden werden.

Das iſt in der hieſigen Kreis
blattsDruckerei zu haben.

Merſeburg, den 7. März 1887.
Der en re Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde-
Kranken Abonnement hiermit wiederholt aufmerk-

D

ſam. Der Abonnementspreis beträgt H
W Jahr 3 Mark. Abonnements auf das

ahr vom 1. April 1887 bis ulto. März 1888
erſuchen wir im Communalbureau bei dem Herrn
Stadtſecretär Müller unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg, den 28. Februar 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Ein gewiſſer J. H. Nicholſon hierſelbſt,

Unter den Linden 68, empfiehlt in der Preſſe
und durch beſondere Druckſchriften, namentlich
nach Provinzialſtädten, ſogenanntes Simpſon'
ſches CatarrhPulver. Die amtliche Unterſuchung
dieſes Mittels hat ergeben, das daſſelbe mit etwas
Maismehl verunreinigtes Reismehl iſt, welches
mit Veilchenwurzelmehl und Süßholzſaft durch
gerührt iſt. Dieſes Gemiſch ohne jegliche Wirkung,
wird für 4 Mk. 50 Pfg. verkauft, während die
angegebene Menge einen Werth von höchſtens
10 Pfennigen hat. Das Publikum wird vor dem
Ankauf dieſes Mittels ernſtlich gewarnt.

Berlin, den 28. December 1886.
Der Polizei- Präſident.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 1 der Verordnung König-

licher Regierung vom 28. März 1852 (Amts-
blatt de 1852 S. 121) ſetze ich hiermit als
letzten Termin bis zu welchem die Obſtbäume
von Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein
müſſen,

den 10. April ds. Js. feſt.
Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume

vorſchriftsmäßig zu reinigen wird mit Geldbuße
bis zu 30 Mark beſtraft.
Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf ge

eignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu
bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das

auf Koſten der Säumigen vornehmen
zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Be
ſtrafung zu machen.

Merſeburg, den 5. März 1887.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 9. März.
Der neue Reichstag.

Die beiden erſten Sitzungen des Reichstags
haben den großen und erfreulichen Umſchwung,
welcher durch die Wahlen hervorgerufen worden
iſt, klar vor Aller Augen geführt. Jn der erſten
Sitzung verſuchten die beiden Führer der ver-
floſſenen Majorität Einſpruch. gegen die frühe
Einberufung des Reichsto z und gegen das ſo
fortige Eintreten in die Geſchäfte mit der Be
gründung zu erheben, daß, bevor das Reſultat
der Stichwahlen nicht amtlich feſtgeſtellt
ſei, ein Reichstag noch nicht exiſtire. Aber
die Herren hatten ſich wohl noch nicht ge-
nügend in die neue Lage der Dinge hineinverſetzt
und überſehen, daß der neue Reichstag keinen
fruchtbaren Boden für ihre Spitzfindigkeiten bietet:
es wurde ihnen denn auch von den Rednern
der Majorität die Berechtigung jenes Einwandes
beſtritten, und mit vollem Recht. Wollte man
das Recht, den Reichstag einzuberufen, erſt von
der Feſtſtellung des Wahlreſultats abhängig
machen, dann könnte man auch, wenn irgend
eine Nachwahl oder Neuwahl zu vollziehen iſt,
die Schließung des Reichstages verlangen, bis
die Wahl vorüber iſt. Jm Jntereſſe der Be
ſchleunigung der Arbeiten ſtimmte die Majorität
auch dem Vorſchlage zu, in der zweiten Sitzungam Freitag die Praſidentenwaht vorzunehmen.

Bei dieſer offenbarte ſich nun vollends, daß die
Zeiten der Herrſchaft der Majorität Windthorſt
RichterGrillenberger vorüber ſind. Die reichs
treue Majorität hat das Präſidium aus ihren
Reihen beſetzt, indem ſie den bisherigen conſer

vativen Präſidenten von WedellPiesdorf wieder
wählte, zum zweiten Präſidenten den der natio
nalliberalen Partei angehörigen bayeriſchen Ab
geordneten Buhl und zum dritten Präſidenten
das Mitglied der Reichspartei Herrn von Unruhe
Bomſt machte; das Centrum und der Freiſinn
haben ihre Vertretung im Reichstagspräſidium
verloren.

Dem Centrum freilich wollte die neue Majo
rität einen Platz im Präſidium einräumen, aber,
den veränderten Verhältniſſen Rechnung tragend,
nur den dritten, während es bisher den zweiten
Präſidentenpoſten mit dem bayeriſchen Abgeord-
neten Freiherrn von Franckenſtein beſetzt hatte.
Aber die ultramontane Partei begriff nicht, daß
ſie trotz ihrer numeriſchen Stärke in der Zuſam-

des neuen Reichstags nicht mehr die
politiſche Rolle ſpielen kann wie bisher, und als

err von Hertling von Seiten der Majorität
zum dritten Präſidenten gewählt war, ſchlug
dieſer die Würde im Namen ſeiner Partei aus,
weil dieſelbe der Anſicht ſei, ihr gebühre, wie
bisher, der zweite Platz. So blieb der Majorität
nichts übrig, als auch noch den dritten Platz
mit einem Mitgliede der zur Majorität gehören-
den Parteien zu beſetzen.

Als am Schluß derſelben Sitzung vom Präſi
denten der Montag für die Berathung der
Militärvorlage beſtimmt wurde, ſuchte wieder
Herr Windthorſt mit dem Einwand der noch
nicht ſämmtlich vollzogenen Stichwahlen zu
widerſprechen auch hier mußte er wahrnehmen,
daß ſich die Zeiten geändert haben Herr Windt-
horſt beherrſcht eben nicht mehr den Reichstag,
und ſo ſchwer er ſich in die neue Rolle des
Führers der Minorität hineinfinden mag, ſo wird
ihm doch nichts anderes übrig bleiben, als die
Dinge zu nehmen wie ſie ſind.

Herr Windthorſt ſagte einmal von dem früheren
Reichstag, er gefiele ihm ſehr. Das war er
klärlich; dort war er und mit ihm das Centrum
das Zünglein in der Wage, welche er je nach
Bedürfniß oder Laune nach rechts oder links
zum Sinken bringen konnte. Aber jener Reichs
tag hat dem deutſchen Volke nicht gefallen, des
halb hat es einen anderen gewählt, in welchem
die Herren Windthorſt, Richter, Grillenberger
nicht mehr den Ausſchlag geben können. Schon
die Erinnerung an dieſe Vergangenheit wird der
neuen reichstreuen Majorität die Pflicht aufer
legen, feſt zu ſammenzuhalten und allen Verſuchen,
die nicht ausbleiben werden, einen Keil in die
ſelbe zu treiben, mit Standhaftigkeit und Ent-
ſchloſſenheit zu begegnen.

Politiſche Mittheilungen.
Die Hinrichtung der Verſchwörer

in Ruſtſchuk hat Leben in die auswärtige
Politik gebracht, und es fehlte nicht an ſolchen
Leuten, die meinten, in der allernächſten Zeit
würde auf der Balkanhalbinſel ein neuer Waf-
fentanz beginnen. Davon kann nun vorläufig
keine Rede ſein, und die aufgeregten Gemüther
werden inzwiſchen ſich bereits etwas abgekühlt



wo Zwiſchen wem ſoll es zum S hlagen
mmen? Das wäre die erſte Frage ie

Antwort würde lauten, Rußland oder die Tür-
kei werden in Bulgarien einrücken. Selbſtver-ſtändlich wird in ken auf dem Geſicht
des Czaren, ſeiner Miniſter und der Panſlaviſten-
häuplinge kein ſanftes Lächeln geſchwebt haben,
als ſie die Mittheilung von der Exekution in
Ruſtſchuk erhielten die neun Oſſiciere ſind, wie
die Panſlaviſtenblätter laut verkünden, für Ruß-
land erben iſt allerdings früher von
Petersburg aus Proteſt gegen die Vornahme
von Hinrichtungen erhoben, aber ein Blatt Papier
bedeutet noch keinen Krieg. General Kaulbars
verſchwand eines ſchönen Tages aus Bulgarien,
und es kam zu keinem Konflict, jetzt ſind die
Rebellen füſiliert, und die Welt wird auch nicht
aus den Fugen gehen. Gewaltigen Lärm wird
es geben, und der iſt ſchon da, aber ſich in eine
Reihe von kriegeriſchen Wagniſſen zu ſtürzen,
dazu ſcheint dem Czaren die Zeit doch noch
nicht gekommen. Wie Rußland in Bulgarien
s darüber beſteht in Petersburg wohl
ein Zweifel, Niemand weiß aber, wie man wie-

der herauskommt. Mit Rußland iſt es alſo
nichts. Und nun die Türkei. Der Moslemin
iſt heute ein geſitteter, braver Mann geworden,
der nach nichts weniger verlangt als nach Krieg,
denn die Regierung in Konſtantinopel weiß ſehr
wohl, daß ſie bei einem Feldzuge keinen anderen
Vortheil haben würde, als ihren dünnen Geld-
ſack noch dünner zu machen.
auch nichts! Wohl ſteht aber zu erwarten, daß
ſich die europäiſchen Großmächte nunmehr freund-
ſchaftlich ins Mittel legen und um des lieben
Friedens willen verſuchen werden, die Ruhe wie
der herzuſtellen. Und wir meinen, das wird
gelingen. Die Execution in Ruſtſchuk war ein
äußerſt kräftiger Donnerſchlag, aber darnach
giebt's auch in der Regel bald wieder klaren
Himmel. Man iſt im erſten Augenblick perplex,
beruhigt ſich aber dann bald wieder.

Der Reichstag erledigte am Dienſtag
in einer wiederum ſehr kurzen Sitzung die erſte
Leſung des Etats. Derſelbe gleicht, abgeſehen
von einigen, durch die Verhältniſſe gebotenen
Aenderungen, durchaus demjenigen Etat, welcher
dem aufgelöſten Reichstage bereits vorgelegen
und zum guten Theile auch von dieſem ſchon
durchberathen war. Die Parteien kamen denn
auch dahin überein, daß ein erheblicher Theil
deſſelben gar nicht der Budgetcommiſſion zu
überweiſen, ſondern alsbald im Plenum zu er-
ledigen ſei. Jn der Debatte ſprachen außer
dem Staatsſekretair des Reichsſchatzamts Dr.
Jacobi, welcher die Diskuſſiton mit einem
kurzen Vortrage einleitete, die Abgg. Frhr. v.
Huene (Centrum), Frhr. von Maltzahn-Gültz
(deutſchkonſ.), Rickert (deutſchfr.), v. Benda (nat.
lib.) und Nobbe (Reichspartei), in deren Aus-
führungen die Ziele der allſeitig als nothwendig
anerkannten Steuerreform und beſonders auch
die von freiſinniger Seite in Ausſicht genommene
Reichseinkommenſteuer den Grundgedanken bil-
deten. Dieſe letztere Steuer wurde nur von den
Urhebern derſelben vertheidigt, während die Red-
ner aller anderen Parteien, wenn nicht verfaſ
ſungsmäßige, ſo doch praktiſche Bedenken gegen
dieſelbe hatten, da man davon ausging, daß der
Ausbau der direkten Steuern Sache der Einzel-
ſtaaten ſei, die Mehreinnahmen des Reichs aber
durch einen weiteren Ausbau der indirekten
Steuern beſchafft werden müßten. Jm Uebrigen
ging die Anſicht im Allgemeinen dahin, daß man
die Jnitiative für die Steuerreform der Regie-
rung überlaſſen müſſe und daß die in der Thron-
rede erwähnten Entwürfe, auf welche der Herr
Schatzſekretär in ſeinem einleitenden Vortrage
Bezug genommen hatte, abzuwarten ſeien. Heute
Mittwoch: Zweite Berathung der Militärvorlage.

Der „Oſſervatore Romano,“ das
officielle Blatt des Vatikans, enthält folgende
Mittheilung

„Der Telegraph brachte uns geſtern einen lakoniſchen
Auszug der Thronrede, welche bei Eröffnung des Reichs
tages in Berlin verleſen worden iſt. Wir bezeichnen in
dieſem Auszuge diejenigen Punkte, welche uns die hervor
ragendſten zu ſein ſcheinen, und ſtellen von ihnen in die
erſte Reihe die edlen und ſchönen Worte, welche an die
Adreſſe des Papſtes gerichtet worden find.“

Die Wahlprüfungskommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen,

Damit iſt es alſo

haupt nich

die Wahl der Herren Stöcker und Meyeren als Abgeordnete für den zwei b

Mindener Wahlkreis für giltig,
die Wahl der Herren Seyffart und Goldſchmidt
als Abgeordnete für 5. Liegnitz, wie die Wahl
ſämmtlicher Wahlmänner der Stadt Liegnitz für
ungiltig zu erklären.

Der Seniorenkonvent des Reichs-
tages, zu welchem die Abgg. von Benda

dagegen ſowohl

Marquardſen, von Franckenſtein, Windthorſt
von HelldorfBedra, von Kardorff, Rickert ge
hören, hat am Je die Vertheilung der
KommiſſionsStellen an die einzelnen Fractionen
nach der Kopfſtärke derſelben vorgenommen.
Die Socialdemokraten, welche unter 15 Mit-
gliedern zählen, werden als Fractionüber-

t mehr betrachtet, haben des
halb auch in keiner Kommiſſion einen Sitz er
halten, ſelbſt nicht in der Wahlprüfungskommiſſion.

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf
wegen der Einquartierung von Officieren während
des Friedens, ſowie wegen des Geſetzes betreffend
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht
im Frieden zugegangen.

Daß in der Centrumspartei Meinung s-
verſchiedenheiten in Betreff der Ab-
ſtimmung über das Militär-Septennat
herrſchen, iſt aus der Bemerkung des Abgeord
neten ReichenſpergerOlpe, daß er ſeine näheren
Erklärungen bis zur zweiten Leſung ausſetzen
wolle, ziemlich allgemein gefolgert worden. Die
Bemühungen, die Differenzen zu heben, werden,
wie es heißt, fortgeſetzt; mit welchem Erfolge,
ſteht freilich dahin.

Die Pariſer Preſſe ſtellt die Schilder-
hebung des Advocaten und Red acteurs Leandri
in Korſika als unbedeutend dar, als völlig
beendet. Dem iſt aber doch nicht ganz ſo. Lean-
dri ſteht noch immer im Felde, wenn auch nur
mit 60--70 Mann, ſtatt der 400, welche er zu
erſt haben ſollte. Thatſache iſt, daß eine gegen
ihn geſchickte Compagnie unverrichteter Dinge
zurückgekommen iſt. Wie die anderen unabhän-
gigen Häuptlinge der Jnſel iſt auch Leandri für
Soldaten, Poliziſten und Gensdarmen unerreich-
bar. Denn kein Korſe, der auf ſeine Ehre hält,
der nicht von Allen in Acht und Bann gethan
werden will, wird einen anderen Korſen den Be
hörden verrathen, ſelbſt wenn derſelbe ſein poli
tiſcher Gegner iſt. Wie verlautet, hat Leandri
Fühlung mit Bellacoſina, jener Familie, welche
ſchon ſeit vielen Jahren den Behörden trotz,
bei Borognano ein größeres Gebiet völlig
beherrſcht und ſich Steuern, Jagd, Holz der
Staatswaldungen und ſonſtige Nutzungen an
eignet. Zweck der Schilderhebung Leandri's iſt,
von den ihm gerichtlich auferlegten Strafen be-
freit zu werden. Er wird das auch erreichen,
wenn er für längere Zeit das Feld hält, denn
um der Ungebühr ein Ende zu machen, müſſen
die Behörden oft Nachſicht für Recht ergehen
laſſen. Wer die Korſen ſich unterwerfen,
halten ſie auch t. Sie ſtecken noch tief im
Mittelalter, im Fauſt- und Fehderecht.

Jn der Pariſer Deputiertenkammer wurde am
Dienſtag die Abſtimmung über den Antrag betr.
die Erhöhung der Getreidezölle erwartet.
Von den Miniſtern wollten der Ackerbauminiſter
und der Finanzminiſter für die Erhöhung, die
übrigen Kabinetsmitglieder bis auf den Premier
Goblet dagegen ſtimmen. Goblet wird ſich der
Abſtimmung enthalten.

Aus Sofia wird telegraphirt Die be-
ſonders von Pariſer Blättern gebrachten Nach
richten über ſchwere Mißhandlungen der Gefan
genen ſind unbegründet. Die Berufung der
Skupſchtina iſt beſchloſſen Die Regentſchaft wird
aber nur dann zurücktreten, wenn ihr Garantieen
für die Zukunft Bulgariens gegeben werden.

Perſonalien.

Prinz Arnulph von Bayern iſt zumKommandeur der erſten bayeriſchen Divſion

ernannt worden.
Ferdinand von Leſſeps wird heute

Mittwoch Morgen mit dem fahrplanmäßigen
Courierzug in Berlin ankommen.

Der Afrikareiſende Dr. Junker iſt in
München angekommen.

In Leipzig ſtarb Prof. Dr. med. Karl
Reclam, bekannt durch ſeine Thätigkeit auf
dem Gebiete der öffentlichen Geſundheitspflege.

In Wien iſt der bekannte Augenarzt Hof-
rath Profeſſor von Arlt nach langem Leiden
geſtorben.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Magdeburger Zeitung“ ſchreibt Prof.

b „Jn der „Magdeb. Ztg.“ vom 27. Febr.
efindet ſich eine aus Wien datirte (auch in unſer

Blatt übergegangene) Correſpondenz, in welchergeſagt wird, ich hätte für das laufende Ihr

noch 27 Tage bezeichnet, an welchen große at
moſphäriſche Störungen, Erdbeben c. ſich er
eignen würden. Dieſe Angabe ift unrichtig. Jch
habe außer dem 8. und 22. Februar nur noch
den 9. und 24. März namhaft gemacht und
einige Tage für das Herbſtäquinoctium hinzu
gefügt, da ich bei ſolchen Hinweiſen mich nur
auf die Maxima der Hochfluth, d. i. auf jene
wenigen Tage im Jahre beſchränke, an welchen
eine Finſterniß mit den übrigen Fluthfaktoren
ganz oder nahe zuſammenfällt.“

Der Vorſchußverein in Schafſtädt begeht
am kommenden 13. März die Feier ſeines 25jäh
rigen Beſtehens. Der Tag der Gründung iſt
der 8. März.

Der preußiſche Cultusminiſter hat ange
ordnet, daß beim Rechenunterricht in den preu-
ßiſchen Schulen das Ries Papier zu 1000
Bogen gerechnet werden ſoll und daraufhin auch
die einzuführenden Rechenbücher geprüft werden.

Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter und
PferdezuchtVerein hielt am vergangenen Sonn
abend in der „Stadt Hamburg“ in Halle unter
Vorſitz des Grafen Wartensleben ſeine General
verſammlung ab, in welcher beſchloſſen worden
iſt, dem Magdeburger Rennverein zu geſtatten,
ein Rennen zu veranſtalten, an dem ſich ſpeciell
die Officiere des 10. Huſaren- Regiments bethei-
ligen können. Ein Eſſen, bei welchem die Regi-
mentskapelle des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12 con
certirte, ſchloß ſich an.

Jn der Nähe des Pulverthurms wurde
am Dienſtag Morgen ein etwa 40 jähriger
Mann erhängt aufgefunden. Die Leiche
wurde als die eines Maurers Holz aus Halle
recognoscirt.

König Oscar II. von Schweden hat der
Stadt Lützen das lebensgroße Bild des bei
Lützen gefallenen Königs Guſtav Adolf geſchenkt.
Daſſelbe kam am 2. März an und wird im
Sitzungsſaale des Rathhauſes ſeinen Platz fin
den. Das prachtvolle Oelgemälde iſt 2 Meter
hoch und 1 Meter breit und trägt die Worte:
GUSTAVUS ADOLPHUS R. D. CUM
DEO ET VICIRICUOBUS ARMIS 1632.
Auf dem 12 em breiten, ſchwarzen Rahmen des
Bildes iſt ein ſilbernes Schild mit folgenden
Worten angebracht: OSCAR II. SVECIAE
E. NORVEGIAE. REX CVRIAEIVCENENSI D. D. ANNO DOMINI
MDCCCILXXXVII.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer hatte den Montag Abend im
Arbeitszimmer zugebracht. Später war eine
kleinere Theegeſellſchaft. Am Dienſtag hörte der
Kaiſer den Vortrag des Grafen Perponcher, er
ledigte mehrere Regierungsgeſchäfte und empfing
den kommandierenden General von Pape, welcher
ſich bei dem Kaiſer nach längerer Krankheit als
wiederhergeſtellt meldete. Mittags arbeitete der
Kaiſer mit dem General von Albedyll und unter
nahm ſpäter eine Spazierfahrt.

Zum 22. März ſind ferner angemeldet: der
Kronprinz von Dänemark und der Großfürſt
und die Großfürſtin Wladimir von Rußland.
Gerüchte, welche wiſſen wollten, der Czar werde
ſelbſt nach Berlin kommen, ſind falſch.

Aus Breslau war der Director der Privatpoſt
„Hammonia,“ Kuhe, mit der Kaſſe, namentlich
Kaution, im Betrage von 18000 Mark durch
gebrannt, wodurch die Beamten in bittere
Verlegenheit geriethen. Kuhe iſt in Stettin ver
haftet.

Polizeilich beſchlagnahmt wurden in einem
Engros- Geſchäft in 22 eine Anzahl Thon-
pfeifen mit Boulangers Bildniß.

e

I.
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Der Hamburger Danpfer „Hermig ſt an

der amerikaniſchen Küſte geſcheitert. Paſſa
gire und Mannſchaften, ſowie das Gepäck ſind
geborgen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Deutſche Hypothekenbank in Meiningen,

4 pCt. Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung findet am
u Part ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt.

der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13,uburger,

die Verſicherung für eine Prömie von 4 Pf. pro 100 Mark

Markt-Berichte.
Merſeburg, 8. März. Der DurchſchnittsMarktpreis

ſür den Monat Februar betrug pro 100 Kilo Weizen
16,50 M., Roggen 93,88 M., Gerſte 18,00 M., Hafer
13,00 M., Erbſen 16,50 M., Bohnen 15,50 M., Linſen
30,00 M., Kartoffeln 3,75 M., Richtſtroh 4,23 M., Krumm

ſtroh 2,12 M., Heu 6,75 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,165 M., Kalbfleiſch 1,05 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck (geräucherter) 1,55 M., Eßbutter 1,93 M.
Eier pro Schock 3,55 M.

Halle, 8. März. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen, feſter,

150 159 M Landweizen bis 164, Roggen, flau, 125 bie
130 M., Gerſte, flau, Futter- und Land unverändert,
Chevaliergerſte 156 170 M., Hafer, ſtark angeb.,
118--122 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50 M.
Victoria Erbſen 150--170 feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Fiere incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 33,50 bis
34,50 M.
»Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto. Linſen 22-32 M., Bohnen 14 15,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80--90, Weiß
60 110, Schwediſch 60—100, Esparſette 24—-26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weizenſchaalen 8,25-—8,50 M., Weizengrieskleie 8,60
M., Malzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75--12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 44,00 M. Solaröl 0,825/30 11,650-- 12,00 M
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc. nachgebend, Kartoffel 38, M.

Leipzig, 8. März. Weizen, feſt, per. 16000 Kg netto
loco hieſ. 162 167 M. bez und Br., fremder
200--210 M. bez Br., Roggen, ruhig, per 1000 Kg. hieſ.
netto loco 132--135 M. bz. Br., fremder M. Br.
ruffiſcher M. Br., Gerſte pr. 10600 Kg.
netto loco hieſ. 130- 150 M. bez. Br. feinſt. über Notiz.
Futtergerſte 110 120 Mk. bz. Br., Hafer per 1000 kg
netto loco hieſiger 117 120 M. bez. Br., Mais per
1000 Kg netto loeo amerikaniſcher M. bez. Br.,
rumän, alter 120 130 M. bez. Br. do. neuer M. bz.
Raps pr. 1000 kg netto nominell. Rappskuchen pr. 160 5ß
netto loco M. bez., Rüböl, matt, pr 170
kg. netto loco flüſſiges 43,75 M. bez., gefrorenes M.
bez. Spiritus, niedriger, per 10,000 19, ohne Faß loco

März. Land Weizen 160 163
162 M., glatter engl. Weizen

154 159 M., Rauh Weizen 146 152 M., Roggen
127 139 M., ChevalierGerſte 150 175 M., Land Gerſte
136 145 M., Hafer 118 124 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,50 37,80 M.
Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.

(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)
Berlin, 9. März, 1 Uhr 30 Min. Aus

London wird gemeldet: Nach einer im Arſe-
nal Chattham veröffentlichten amtlichen Mit-
theilung iſt der oberſte Zeichner des Arſenals
Namens Terry ſeines Amts entſetzt worden,
weil er von Jnformationen, die ihm in amt-
licher Eigenſchaft zugegangen waren, an dritte
Perſonen gegen Entgelt Gebrauch gemacht.
Es heißt, Terry hätte zahlreiche Zeichnungen
von Torpedos, Marinemaſchinen an den Ver-
treter der nord amerikaniſchen Geſandtſchaft
verkauft.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin u. Ueberzieherſtoffe für Herren

u. Knabenkleider, garantirt reineWolle, nadel-
fertig, ca. 140 em breit à Mk. 2.35 per Meter,
verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oettinger Co., Prankſart a. M.,
BuxkinFabrikDeépöt. Directer Verſand an Private.
MuſterCollectionen bereitwilligſt franco.

38,00 M. Ed.
Magdeburg, 8.

Berechtigte Landw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.

a) Landwirthſcha
Dienſt), b) Landw. n 3 Kl.achſchule: 3 Kl. (Halbj. Kurſe, ohne fremde S

m. jährl. Kurſus Berechtigung z. einj.
prachen),

c) Vorſchule: 3 Kl. m. jährl. Kurſus. Beginn des Sommerſemeſters Dienſtag, den
19. April a. c. Direktor Dr. Kremp.

c
MuetenDieſelben ſind zu haben in Beuteln à 3 W bei Herrn

wird durch meine Katarrhbrödchenm
binnen 24 Stunden radical eheilt

A. S ö.Max TWnheelte, Roßmarkt.

VerkaufDie Liegenſchaften der Dieter' ſchen Erben
zu Bündorf beſtehend in

„1 Wohnhaus, Scheune, Stallungen,
J Garten und ea. 5 Morgen

e
ſollen getheilt oder im Ganzen im öffentlichen

Termine im Gaſthauſe zu Bündorf
Donnerstag den 10. März er.,

Nachm. 2 Uhr
verkauft werden.

Merſeburg, den 4. März 1887.

Fried. M. Kunth.

30 000 Mk. 3wal, 21000,
18 000, 16 000, 12000 2 mal, 10000
3 mal, 7000, 6000 2mal, 4000, 3000
5 mal und 2000 Mk. ſind per ſofort oder
1. April er. auf ſichere Hypothek zu A bis
Ah o Zinſen auszuleihen durch den

Auctions-Commiſſar und Taxator
Gt. Möfer,

in Merſeburg, Roßmarkt 12.

Junge fette Gänſe à 60 Pfg. p. Pfd.
Doppelt gereinigte Bettfedern à M. 1.30 p. Pfd.

Ganſefedern à 2. 2
Halbdaunen à 2.50

Daunen à 3.50
verſende in Poſtkollis à 10 Pfd. freo. geg. Nachn.
Nicht convenirende Federn und Daunen
uehme zurück.

A. A. Ursell in Attendorn.
Brunnen-Bitter,

Brunnen-Bitter-Liqueur.
Ausgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung

auf der Ausſtellung zu Altona 1869, als heil-
wirkend rühmlichſt bekannt, empfiehlt

Carl Aug. Schüämpff in Lauchſtädt
Jn Merſeburg: bei Halle.bei Hrn. Paul Marckſcheffel S Co., Drogen

handl. n. Hrn. K. Hennicke, Bahnhofsſtr. 1.
Knorrs Hafermehl beſtes dabei billigſtes

Nährmittel für Kinder, in u. Pfd.-BPacketen.
Knorrs unübertroffene Erbſen,

Bohnen, Linſen, Grünkorn, Tapioeca,
Julienne, Reis Suppeneinlagen.

Cibils flüßigen und Liebigs Fleiſch-
extract empfiehlt

Oscar Lebert.Drogen- und Farbenhandlung,
Burgſtraße 16.

Aliheebonbons
vorzüglich e Tun und Heiſerkeit
empfiehlt täglich friſch.tet r Schreiber's Conditorei.

Anzeigen.
PVerpachtungen, Verkäufezr.

vermittelt
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

KKup ferne
S Stenp-, Bord-

l. Drahtkesse
J

fertigen und offerieren
ſolche billigſt

V tegand.Gebr.

Wilh. Borsdorff,
Tiſchlermeiſter, Schmaleſtraße 27

bringt ſein

Möbellagerin empfehlende Erxinnerung.

Billigſte Preiſe. Billigſte Preiſe.
Theilzahlung geſtattet.

Stockmacher a en
Lackirer finden dauernde Beſchäf-
tigung bei

ebrüder Kirseh, Peitſchenfabrik
Berlin, Georgenkirch Str. 6.

J 7Drainirröhren
von 11,-—6 Zoll l. W. offerirt in vorzüglicher
Qualität billigſt

Nittergart Höhlen
b. arkranſtädt.

Alte Eiſenbahnſchiene
521“ empfehlen vie

Gebr. iegandl.
Donnerſtagfriſchen Seedorsch

empfiehlt 4. Varist.
inen einſpännigen Rollwagen und einen
Jagdhund, T Jahr alt, verkauft billig

J. F. Beerholdt Nachf.
2 fette Kühe verkauft

Mittergat Geusa.
Zwei Paar große Läufer-

verkaufen
Steinstrasse 4.

G per 1. April oder ſpäter einGeſucht älteres kinderloſes als

m Gartenarbeiter
bei freier Wohnung. Näheres durch Gärtner
Just in Tragarth.

Haupt Agentur.
Für eine der feinſten älteſten Lebens-Verſ.

Geſ., welche ganz beſonders vortheilhafte Beding
ungen, wird für Merſeburg und Umgegend
ein tüchtiger ſolider

Haupt Agentgeſucht,
welcher befähigt iſt neue Abſchlüſſe in reicher Zahl
zu erzielen u. in den beſſeren Kreiſenverkehren. Off.

unt. P. M. 548 an aasenstein
Vogler, Magdeburg.

Ein junger Menſch, welcher Oſtern die Schule
verläßt, wird als

e Burſchegeſucht C. J. Chwatal Sohn,
Poſtſtr. 8. Orgelbaumeiſter.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, den 40. März Undine.

rolle: Auguſte Werner. Kühleborn:
Wehrle. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag 10 Marz

Neues Theater. 3. Gaſtſpiel des Kgl. Hof-
ſchauſpielers Herrn C. Häußer vom Kgl. Hoftheater
in München. König Heinrich IV. 1. Theil.

Altes Theater. Anfang 7 Uhr. Der Trom-
peter von Säkkingen.

D a n K.
Am 2. d. M. ſtarb nach kurzem, ſchweren

Krankenlager unſer lieber unvergeßlicher Sohn
Hermann im Alter von 7 Jahren an Diphtheritis
Es ſind uns während der Krankheit und bei dem
Begräbniſſe unſeres lieben Kindes ſo viele Beweiſe
inniger Theilnahme entgegen gebracht worden, daß
wir nicht unterlaſſen können, Allen unſern herz
lichſten Dank auszuſprechen Dank insbeſondere
allen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Kränzen und
Blumen ſchmückten, ſowie Herrn Paſtor Meyer
für die troſtreichen Worte am Grabe. Beſonders
innigen Dank Denjenigen, die ihn zu ſeiner letzten
Ruheſtätte geleiteten.

Porbitz, den 7. März 1887.
Die trauernden Eltern und Großeltern

F. Näther, W. Müller.

Titel
Ernſt



Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. g.
Bilanz am 1. Jannar 1887.

Acteva. Passen 37283 2 Per St ital-Cont 22d68 4aConto 72 er Stammcapital-Conton S a Cout 912735 25 Darlehns-Conto 690 458 58
EontoCorrente 62948 20 Reſervefond Conto I 40 582 95Mobilien- Conto 969 30 Reſervefond- Conto II 3832 75GirozConto Bexl in 12 546 45 Delctredere- Conto 2339 67Deutſche Gen.-Bank 39t6 5 Zinſen Conto alter Rechnung 52899 69Gebäude- Conto 27 000 Zinſen Conto laufender Rechnung 5 935 71Grundſtücks-Conto 1289 99 7 MGrundſtücks-Conto II. 1]12904 23Hypotheken Conto 20007 EffectenConto J 143 551 10BauConto e e e 1874 297279018 77

Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 1028.
Das eigene Vermögen beläuft ſich auf Mk. 469724; das GeſchäftsBetriebscapital auf Mk. 1160 182. Der Geſchäftsumſatz pro 1886 beträgt

Mk. 13 217 Die Dividende beträgt bei Mk. 408 655 dividendenberechtigtem Guthaben 7 o.
Merſeburg, den 3. März 1887.

Vorschusess Verein zu Nerseburg.
ichller. M. G. Bür.

M. G.
A. Parst.

Franz Rügow, Ritterstr. 7,
und Anfertigung feinerer Herren und

peehrt sich den Pingang sämmtlicher Neuheiten

III
naben Garderobe,

im nd aueländischer Stoffe ſür Früh-jahr und Sommer
unter Zusicherung sorgfältiger u. preiswerther Bedienungergebenst anzuzeigen.

Hochwichtige Kunst-Novität!
Kaiser Wilhelm

im neunzigsten Lebensjahre.
Dieſe neueſte und beſte aller bisherigen Aufnahmen jeigt unſern hochverehrten

Kaiſer (Knieſtück) in der Uniform des Garde du Corps Rgts. mit Mütze und erfreut
ſich durch die eigenartig hiſtoriſche Haltung des Monarchen, welche auf dieſem Bilde fixirt iſt, des
allgemeinſten Beifalls.

Welchem Deutſchen ſollte dieſes Bild, jetzt kurz vor dem 90. Geburtstage Sr.
Majeſtät nicht willkommen ſein!

Welches deutſche Herz ſollte nicht höher ſchlagen beim Anblick unſeres erhabenen Helden
kaiſers mit Seinen wohlwollenden Zügen, welche auf dieſem Bilde in

e Original Aufnahmefür ſein Volk verewigt ſind.
Jch liefere die Photographie auf ff. Carton mit abgeſchrägten Goldrand und

Goldunterdruck in folgenden Formaten:
Viüsites à 75 Pf. Cabinet à 150 Pf. Roudoir à 300 Pf.
(14--22 cm.) Panel Format à 600 Pf. (21-—32 cm)

franco nach allen Orten. Th. Lützenrath, Erfurt
Nordhäuserstrasse 28.S Feder Beſtellung wird gratis beigelegt: Die VFestungen Frankreichs

und der Aufmarseh der französischen Truppen an der Grenze
bearbeitet nach amtlichen Quellen, mit colorirter Karte, ſowie andere patriotiſche Schriften nach
meiner Wahl.

Ed. Lincke Ströfer,
W Baumaterialien-Hanädlung,“

Malle g. S.
empfehlen

Thonrohre, glasirte, u. Portland-Cemente,
Fagçonstücken all. Sort., Roman-Cement,
Futterkrippen u. Tröge, Pugzzolan-Cement,

Aosaikfliesen und
Fussbodenplatten all. Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Verblendsteine in allen
Farben und Sorten,

Terracotten ete.,

Kreuzfuge Mauersteine,Wanäpekioianngepiatten. Drainröhren jed. Weite. Feuerfesten-Cement. Patent-Rohrgewebe.

Chamottesteine, Granitwaaren, Dachschiefer, dentsch u. engl.,Chamotteplatten, Holsztheer, schwedischer etc. Dachpappen, PTheer u, Dachlack.
Chamotteformsteine all. Sort., Gyps, Kalk hyädr.,
Chamottemörtel. Treppenstufen.

Asphalt, Holszcement,
Falz- und Dachziegol.

Zeugniß über Knocheufraß.
Meiner Pflicht nachzukommen, beſcheinige

ich hiermit, daß mein Sohn, welcher bereits
ſeit 4 Jahren am Knochenfraß am Schien
bein gelitten hat, durch das bekannte

Ringelhardt-Glöckner'ſche
Wund- und Heilpflaſter')

ſchnell und gut geheilt worden iſt. Die
5 Löcher, die am Schienbein ſichtbar
waren, konnten vorher durch allerhand Mittel
und Verordnungen nicht beſeitigt werden,
und ich bin mit meinem Sohne von innigſtem
Danke für die bedeutende Wirkung obigen
Pflaſters durchdrungen, da es auch mich
von Froſtballen und von Rheumatismus
am rechten Beine befreit hat. Allen ähn
lich Leidenden empfehle ich dieſes vor
zügliche Pflaſter mit gutem Gewiſſen.

Wettin a. Saale, den 17. Febr. 1886.,
Handelsfrau F. VFischer.

Mät Sehutzmarke:

F mnehs,
Schmiedemeiſter.

iſt die I. eLindenſtr. 6 event. mit W
zum 1. April oder ſpäter zu vermiethen.

in f. möbl. Zimmer mit Schlafſtube
auf Wunſch auch Pferdeſtall iſt vom 1. April

ab zu vermiethen.
Daſelbſt ſind auch mehrere Ställe u. Schuppen

als Lagerräume zu vermiethen. Zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

hat zu verkaufen
RNoßbach.

Redaction, Schnellpreffendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage-



S

Nr. 58. Donnerſtag, 10. März 1887.Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
r

(Nachdruck verboten.)

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[7. Fortſetzung.

Herrn von Jlaine's Antlitz hellte ſich auf.
„Ah,“ rief er, „hat meine Tochter zu Jhnen

ſchon von Leonard geſprochen „Ja, wenn ſeine
Pläne glücken, ſo kann unſere Zukunft ſich beſſer
geſtalten, doch ein junger Mann, der erſt ins
Leben tritt, träumt ſich den Sieg oft gar zu
leichtWir wollen hoffen, daß es Jhrem Sohne

nicht allzuſchwierig werde. Fräulein von Jlaine
würde eine Zierde der vornehmſten Salons von
Paris ſein!“

Karl beobachtete bei dieſen Worten ſeinen
Gaſtgeber ſcharf und ſah, wie deſſen Stirn ſich
plötzlich umdüſterte.

„Wenn Leonard's Bemühungen ein Reſultat
erzielen, ſo müſſen darüber doch Jahre ins Land
gehen. Die Zukunft meiner Tochter aber muß
früher entſchieden ſein, ja, ſie iſt es eigentlich
jetzt ſchon! Sidonie iſt die Tochter eines armen
Edelmannes und hat folglich keine Mitgift. Es
liegt ihr nur ein Weg offen!“

„Und der wäre, wenn ich fragen darf
forſchte Karl, beſtrebt, ſein lebhaftes Jntereſſe
nicht allzudeutlich zu zeigen.

„Sie iſt zur Dienerin Gottes beſtimmt.“
„Tritt ſie aus eigener Ueberzeugung in ein

Kloſter
Herr von Jlaine betrachtete ſeinen Gaſt mit

einigem Befremden. Dann lächelte er und
rach:v „Jch habe vergeſſen, daß ich mit einem Eng-

länder rede, der andere Erziehungsbegriffe hat,
als wir. Jch vergaß das, weil Sie unſere Sprache
ſo tadellos reden. Ja, Sidonie kennt ihre Be
ſtimmung und iſt mit derſelben ganz zufrieden. Jch
wollte, ſie wäre es nicht!“ fügte der alte Mann
ſeufzend hinzu und Karls Ueberraſchung und
Befremden nahm von Minute zu Minute zu.

Herr von Jlaine ſprach einerſeits ganz ruhig
von der Nothwendigkeit, ſeine Tochter dem geiſt-
lichen Stande zu widmen, und beklagte anderer-
ſeits, daß ſie ſelbſt mit ihrem Schickſale einver-
ſtanden ſei. Das Mädchen ſelbſt aber war vorhin
blaß geworden und ſichtlich verſtört geweſen, als
ſie an die Zukunft dachte.

„Jch muß trachten, dieſes Räthſel zu löſen,“
ſagte ſich der junge Mann.

War es wirklich ein Räthſel? Würde Karl
Hargrave ſich die Mühe genommen haben, es
als ein ſolches zu finden, hätte nicht die Schön-
heit Sidonies ſein Herz mit Allgewalt berührt

Die Unterhaltung der beiden Herren wurde
durch die Rückkehr des jungen Mädchens unter
brochen.

„Papa,“ rief Sidonie, „Jacques iſt eben von
Bozen zurückgekommen. Wir können, ſelbſt wenn
er geſchrieben hätte, keinen Brief von Leonard er-
warten. Die Straßen ſollen für die Poſt und
für jedes Fuhrwerk unpaſſirbar ſein.“

„Sie ſehen,“ wendete Herr von Jlaine ſich an
Karl, „Sie ſind nicht nur ein Gefangener, ſondern
auch von allem brieflichen Verkehr mit der
Außenwelt abgeſchnitten

„Das iſt zuweilen ein Segen!“ verſetzte Karl
lächelnd.

Ein Segen
Die Zukunft wird zeigen, ob es ihm wirklich

zum Segen gereichen ſollte.
Nannette hatte Buen Retiro einen langwei-

ligen Aufenthalt genannt; Karl fand es ein
Paradies, in welchem der Engel, dem Alles
unterthan, Sidonie war.

Die Tage vergingen in der gleichmäßigen
Monotonie des Landlebens mit einer Geſchwin
digkeit, die Karl geradezu beängſtigte; rückte doch
mit jedem Tage der Zeitpunkt näher, an welchem
er aus dieſem gaſtlichen Hauſe ſcheiden mußte.

Liebte er Sidonie
Er wußte jetzt, daß er bereits, als er ihr

Bild zum erſten Mal geſchaut, dem Zauber des-
ſelben verfallen war.

Heute, wie ſchon ſo oft, ſtand er bei herein-
brechender Dämmerung im Garten neben Sidonie,

die ihren Lieblingsplatz unter der großen, roth
blühenden Kaſtanie eingenommen hatte.

Mit einem Blick, der, wenn ſie ihn geſehen
hätte, ihr das dunkle Blut ins Antlitz getrieben
haben würde, eine ſolche unverhohlene Gluth
leuchtete daraus hervor, ſo ruhten ſeine Augen
auf dem jungen Mädchen, das, ſelbſt nur ein
mal geſehen, er nie im Leben hätte vergeſſen
können.

„Eine Heilige,“ flüſterte er vor ſich hin, „wer
ſollte geeigneter ſein, als ſie, in der Abgeſchie-
denheit des Kloſters ihr Blumenleben zu führen
Aber es kann, es darf nicht geſchehen! Dieſer
koſtbare Juwel darf nicht hinter Kloſtermauern
begraben werden!“

Der Jdeengang des jungen Mannes wurde
rauh und unerwartet von Herrn von Jlaine
unterbrochen, der mit der Frage an ſeine Toch-
ter herantrat, ob ſie ſich entſinne, daß es gerade
ein ſolcher Tag geweſen, wie heute, an welchem
Eugene zuletzt auf Buen Retiro angelangt ſei?

Karl's Augen wandten ſich unwillkürlich for
ſchend Sidonie zu, alle Farbe war aus ihren
Wangen gewichen, ſie hatte die Augen zu Boden
geſchl agen.

„Er läßt dieſes Mal eine ungewöhnlich lange
Pauſe in ſeinem Beſuch eintreten,“ fuhr Herr
von Jlaine fort, „und bei der jetzigen Ueber-
ſchwemmung iſt auch keine Ausſicht vorhanden,
daß er bald kommen werde. Es hätte mir Ver-
gnügen bereitet, Jhnen meinen Neffen vorſtellen
zu können,“ richtete er das Wort an Karl.
„Jm Mißgeſchick erſt lernt man die Verwandten
oder Freunde kennen und würdigen, auf welche
man ſich verlaſſen kann; ich ſchulde Eugene
viel!“

Der alte Herr hatte mit Eifer geredet, Si-
donie aber ſaß noch immer mit geſenktem Blick
und ſprach kein Wort.

Als Karl am Abend ſein Zimmer aufſuchte,
galt ſein erſter Blick der Wand, an welcher Si
donie's Bild gehangen. Gehangen, ja, denn es
war plötzlich ohne ausgeſprochene Motivirung
entfernt worden.

„Jn meinen Träumen wird ihr Antlitz mich
doch umſchweben,“ dachte der junge Mann.
„Wollte Gott, es wäre mir vergönnt, eine Rolle
in ihrem Leben zu ſpielen

Ob das Mädchen, als ſie die Ruhe aufſuchte,
ſeiner dachte? Ob ſie ſich im Traum mit ihm
befaßte? Ein Lächeln umſpielte im Schlafe die
holden Lippen, dann aber ſchienen quälende
Träume ſie zu belaſten, denn Thränen perlten
an ihren Wimpern, als ſie erwachte.

Sechſtes Kapitel.
Der Bxiek.

„Es ſoll, es darf nicht ſein ich kann es nicht
ertragen! Geben Sie mir die Hoffnung, daß
Sie mit der Zeit meine Liebe erwiedern werden,
und ich will, wenn nöthig, Himmel und Erde
daran ſetzen, um das Ziel zu erreichen. Das
aber, was Sie andeuteten, kann, darf, ſoll nie,

nimmermehr geſchehen!“
Eine Woche erſt war vergangen, ſeit Karl

Hargrave in Buen Retiro weilte, und heute
ſchon ſtand er Sidonie gegenüber, hielt ihre
beiden Hände in den ſeinen und blickte flehend
in das erregte Antlitz des jungen Mädchens.

Die Etſch fing endlich an zu ſinken und heute
erſt hatte Jacques, der alte Gärtner, die Kunde
gebracht, daß in einem, längſtens zwei Tagen
die Wege frei ſein würden.

Ganz auf einander angewieſen, hatte ſich die
Liebe ſchnell in den Herzen der beiden jungen
Leute entwickelt, denn Karl glaubte überzeugt
ſein zu dürfen, daß auch Sidonie für ihn wär-
mere Gefühle in ihrer Bruſt hegte.

Sollte er nun fortziehen, ohne das entſchei-
dende Wort geſprochen zu haben Hieß das
nicht ſich der Gefahr ausſetzen, daß, wenn er
wiederkehrte, ihm die Nachricht würde, daß ſie,
für immer von ihm getrennt, ſich in ein Kloſter
zurückgezogen habe oder das Weib eines Anderen,
jenes Vetters Eugene, dem die Familie ſo viel
zu danken hatte, geworden war Die alte Nan-
nette hatte es nicht müde werden können, ihm
ein über das andere Mal über Monſieur Eugene
die rührendſten Dinge zu erzählen, dadurch ſeine

Liebe und ſeine Eiferſucht um ſo lebhafter wach-
rufend und unbewußt die Entſcheidung be-
ſchleunigend. Weiter zu forſchen, wer dieſer
Monſieur Eugene war, daran dachte Karl nicht.
Er war jedenfalls ein Mitglied der Familie
Jlaine, welches er nicht kannte. Nur der eine
Gedanke beherrſchte ihn: Wenn er ging, ohne
geſprochen zu haben, und Sidonie heirathete dieſen
Vetter Eugene? Unwillkürlich ſchauderte er in
ſich zuſammen. Dieſe Möglichkeit überwältigte
ihn.

„Verlaſſen Sie wirklich Buen Retiro ſchon
morgen, Herr Hargrave?“ Mit dieſer, von einem
leiſen Seufzer begleiteten Frage hatte Sidonie
das Schweigen, welches im Gemach herrſchte,
unterbrochen.

„Jch glaube, bejahend antworten zu müſſen,
denn wie könnte ich Jhre Gaſtfreundſchaft länger
in Anſpruch nehmen

„Wir werden Sie ſchmerzlich vermiſſen,“
entgegnete ſie mit der Unbefangenheit eines
Kindes.

Karl trat tief bewegt näher an ſie heran,
ehe er aber ein Wort der Entgegnung ſinden
konnte, fuhr ſie fort:

„Es iſt der Gedanke ſo peinlich, von einander
zu gehen, um ſich vielleicht nie mehr im Leben
zu begegnen

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle. Als das Dienſtmädchen einer

hieſigen Herrſchaft am Sonntag Morgen auf
dem Flur die Unausſprechlichen des Chambre-
garniſten ihrer Herrſchaft reinigte, wurde ſie auf
einige Augenblicke abgerufen. Als ſie wieder
zurückkehrte, waren die Hoſen vom Haken ver
ſchwunden, ſie waren inzwiſchen geſtohlen worden.
Das wäre nun an und für ſich nicht ſchlimm
geweſen, wenn es nur nicht das einzige Paar
Hoſen des betreffenden Herrn geweſen wäre.
Derſelbe mußte ſo lange im Bette kampieren,
bis aus der Stadt ein neues Paar Hoſen be
ſchafft worden war.

Ein äußerlich ganz harmloſer Neuſtädter
eilt in Magdeburg, ſo leſen wir in einem
dortigen Blatte, den Perron entlang und ſucht
nach einem leeren Platz in dem ſchon ſtark be-
ſetzten Zuge. Jn einem Coupee iſt neben einem
dicken Herrn noch ein Platz frei. Doch nein,
auf demſelben ſteht eine ſchwarze Reiſetaſche.
„Beſetzt?“ „Ja, nur eben fortgegangen, kommt
gleich wieder!“ Der „Harmloſe“ tritt ein,
ſetzt ſich und ſagt: „Jck ſetze mick vorläufig
dahl, will aber opſtahn, wie Jhr Freind widder
ankommt.“ Das Signal zur Abfahrt ertönt.
Die Glocke läutet, der ſchrille Pfiff der Loko-
motive erſchallt. „Na, kimmt denn ihr Freind
noch niche? Jck habe keene Luſt, die Taſche noch
lange up mienen Schooß to dragen!“ Der
Zug ſetzt ſich in Bewegung. „Jhr Freind hat
den Zug verbumbſt“ fährt der harmloſe Neu
ſtädter fort, „aber ſiene, Reiſetaſche, de ſolle nich
toſetten.“ Sprachs und ſchleuderte die ſchwarze
Reiſetaſche zum Fenſter hinaus. Der dicke Herr
ſpringt entſetzt auf, er kann eben nur noch die
Taſche, ſeine Reiſetaſche natürlich, verſchwinden
ſehen. Sowas kommt von ſowas!

F. Magdeburg. Dieſer Tage iſt ein Schulknabe in
der Neuſtadt von einem Pferdebahnwagen überfahren und
derart am rechten Oberſchenkel verletzt worden, daß eine
Amputation des rechten Beines vorgenommen werden
mußte. Der Patient befindet ſich in der Wohnung ſeiner
Mutter, einer Wittwe, und iſt ſein Wiederaufkommen nach
ärztlicher Muthmaßung trotz des enormen Blutverluſtes
wahrſcheinlich. Nach den bisherigen Ermittelungen trifft
eine dritte Perſon keine Schuld. Der Knabe iſt neben der
Pferdeeiſenbahn hergelaufen und hat dann verſucht, un
mittelbar vor dem Pferde die Schienen zu kreuzen. Dabei
iſt er gefallen und unter den Wagen gerathen.

Erfurt. Die 60jährige Wittwe Zacharig von der
Hütergaſſe verunglückte vor einigen Tagen Mittags, als
ſie ihrem in der Steigerſtraße beſchäftigten Sohne das
Mittagsbrod zutrug Jn dem Augenblicke, als die Frau
an der Ecke des Damm und Dalbergsweges über das
Geleiſe ſchritt, nahte ein Straßenbahnwagen und warf,
trotzdem der Kutſcher bremſte, die Frau zu Boden, Topf
trümmer und Speiſe deckten die Straße. Von der Schutz
vorrichtung erfaßt, wurde die Aermſte zwölf Schritte fort
geſchleift. Man trug ſie in ein Haus, woſelbſt Herr
Medicinalrath Dr. Richter, der in dem Wagen geſeſſen,
die klaffende Kopfwunde vernähte. Vor Schreck hatte die
Verletzte eine Zeit lang die Sprache verloren.



Wittenberg. Jn der Nähe des Hunde-
parkes warf am Sonnabend Nachmittag ein
Mann einen Stein auf den vor der Einfahrt
haltenden Bitterfelder Zug. Der Stein durch-
ſchlug die Thürſcheibe eines Coupees erſter Claſſe
und fiel in das Coupee nieder. Der ſofort er-
mittelte Steinwerfer leugnete ſeine That garnicht, und gab an, zu verſelben durch Neckereien

der Beamten und Paſſagiere des Zuges gereizt
worden zu ſein.

Am Sonntag Abend wurde der gräfliche
Förſter zu Blankenheim erſchoſſen aufgefunden.
Die Thäter ſind jedenfalls Wilddiebe.

Wohl die großartigſte Orden- und Ehren-
zeichenSammlung, welche exiſtirt, beſitzt Herr
Bergrath Dr. Hoffmann in Weimar. Der
jetzt im 87. Lebensjahre ſtehende Herr hat mit
ſeiner Sammlung bereits wenige Tage vor der
Leipziger Völkerſchlacht begonnen und dieſelbe
mit nie ermüdendem Eifer und unter bedeutendem
Koſtenaufwande bis auf den heutigen Tag fort
geſetzt. So ziemlich alle Orden und Ehrenzeichen
des ganzen Erdenballes ſind vorhanden, darunter
ſelbſt ſolche Stücke, die von den betreffenden
Fürſten, bezw. Regierungen in nur beſchränkter
Zahl ausgegeben wurden. Dabei iſt die An-
ordnung eine muſterhafte, und ſelbſt die zum
Tragen vorgeſchriebenen Bänder fehlen nicht.
Wie wir hören, beabſichtigt der Beſitzer den
Verkauf dieſer Sammlung.

Gotha, 4. März. Jm Gerichtsgebäude
ſpielte ſich geſtern Vormittag eine widerliche
Scene ab. Jn einem Eheſcheidungsprozeſſe
wurde in Gegenwart der Parteien eine große
Anzahl Perſonen als Zeugen vernommen. Auf
einmal wurde die Frau ſo ausfällig, daß der
Vorſitzende dieſelbe mit 24 Stunden Haft belegen
und dem Diener den Auftrag zur ſofortigen Ab-
führung ertheilen mußte. Als der Diener die
ſich laut und heftig Widerſetzende gewaltſam ab-
führen wollte, ſprang auch plötzlich der mit an
weſende Sohn derſelben auf den Diener zu und
drohte denſelben mit erhobenen Stocke und dabei ver
übten die Beiden einen Scandal, daß ſämmtliche im
Gebäude anweſende Perſonen herbeieilten. Erſt
nach längeren Bemühungen gelang die Abfüh-
rung der Frau und die Entfernung des Sohnes
derſelben.

F. Ronneburg. Ein draſtiſches Jntermezzo
ſpielte ſich in einer benachbarten Dorſſchaft ab,
als die Wogen in der letzten Wahlzeit ſchon ſehr
hoch gingen. Ein ſocialdemokratiſcher Volks
beglücker verſtieg ſich in der Hitze des Gefechts
zu der Behauptung: „Aber die dummen Bauern
wiſſen ja gar nicht, was direkte und indirekte
Steuern ſind.“ Kaum war das Wort ihm ent
fallen, ſo erhob ſich ein kräftiger Landbewohner,
ſchwang die Fauſt und da lag auch ſchon der
kühne Redner unter dem Tiſch. „So, das war
eine direkte“, ſagte der Bauersmann befriedigt
und ließ ſich ruhig auf ſeinen Sitz wieder nieder.

F Hirſchberg a. S. Hier ſind ſeit der
Reichstagswahl beim Scatſpiel die folgenden Be
zeichnungen an der Tagesordnung: Für „Ge-
wonnen“ wird „Ampach“ der reichstreue Can
didat geſagt, für „Schneider“ „Rödiger,“ der
ſocialdemokratiſche Candidat, welcher in der Mi-
norität blieb für „Schwarz“ „Perls,“ der
fortſchrittliche Candidat, der ſo wenig Stimmen
erhielt, daß er ſelbſt bei einer Stichwahl nicht in
Betracht kam.

Schulweſen.
Die diesjährige Aufnahme von Zöglingen in die

evangeliſchen Lehrerinnen-Bildungs- Anſtalten
zu Droyßig bei Zeitz wird in der erſten Hälfte des Mo
nats Auguſt ſtattfinden. Die Meldungen für das Gou
vernanten-Jnſtitut ſind bis zum 1. Juni d. J
unmittelbar beim Cultusminiſter diejenigen für das
Lehrerinnen-Seminar bis zum 1. Mai d. J. bei
den königl. Regierungen bezw. zu Berlin bei dem königl.
ProvinzialSchulkollegium anzubringen Der Eintritt in
die Erziehungs- Anſtalt für evangeliſche Mädchen
(Penfionat) daſelbſt ſoll in der Regel zu Oſtern oder zu
Anfang Auguſt erfolgen Die Meldungen ſind an den
e rector Schulrath Kritzinger zu Droyßig
u richten.

Gerichtsſaal.
Daß das Wort „Du“ gegen fremde Per

ſonen gebraucht, eine Beleidigung iſt, ent
ſchied jüngſt das Schöffengericht in Leipzig. Ein
Arbeiter K. war von einem Unternehmer mit
mehreren anderen zur Ausſchachtung in einem
Grundſtück engagirt worden. Dieſe Anderen

D. in Conflikt, an dem ſich auch K. ohne jede
Veranlaſſung betheiligte. Hierbei nannte er D.
fortgeſetzt „Du.“ Trotzdem ſich dieſer dieſe Be
merkung energiſch verbat, fuhr K. fort, ihn zu
dutzen. D. erhob Privatklage wegen Beleidigung
und hatte die Genugthuung, zu hören, wie ſein
ungebetener Dutzbruder zu 3 Tagen Haft ver-
urtheilt wurde.

Ein Perlen-Halsb and. Der junge Fürſt von
T. in Paris hatte ſich vor einigen Jahren mit einer
deutſchen Gräfin vermählt, die eine Mitgift von 5 Millionen
und Familienſchmuck im Werthe von einer Million in die
Ehe brachte. Beſonders das Perlen Collier der Dame
machte in den Pariſer Salons Senſation und die Gräfin
pflegte wohlgefällig zu erzählen, daß ein tapferer Ahnherr
die mittleren drei haſelnußgroßen, bläulich ſchimmernden
Tropfen aus den Kreuzzügen mitgebracht habe. Vor
Kurzem machte der Fürſt die Bekanntſchaft einer reizenden
Halbweltdame, Mademoiſelle Mimi Perdron, welcher man
wegen ihrer weißgelben Haare in den Kreiſen der Lebewelt
den Spitznamen Das Kätzchen“ gegeben hatte. Der junge
Fürſt verliebte ſich in die pikante Dame, und dieſe ver
ſprach ihm ihre Gunſt für die Dauer eines Jahres, wenn
er ihr dafür das berühmte PerlenCollier ſeiner Gemahlin
geben wolle. Der Fürſt war ob dieſes Antrages ganz
entſetzt, allein das „Kätzchen“ bat und ſchmeichelte ſo be
weglich, daß ihm der verliebte Mann eines Abeuds that
ſächlich die ſchimmernde Perlenreihe um den ſchneeigen
Hals legte. Die entzückte Dame verſprach, um Aufſehen
zu vermeiden, den Schmuck eine Weile nicht öffentlich zu
tragen. Allein auf dem erſten Opernballe konnte ſie der
Eitelkeit nicht widerſtehen. Sie erſchien mit dem Collier
auf dem Balle und ſah zu ihrem Entſetzen in einer Loge
die junge Fürſtin mit dem gleichen Perlenſchmuck. Reſolut
ließ Mademoiſelle Mimi einen Juwelier aus dem Schlafe
wecken und dieſer erklärte nach l nger Prüfung, die Perlen
ſeien eine mit dem höchſten Raffinement ausgeführte Jmi
tation. Auf Grund dieſes Ausſpruches klagte Mlle. Perdron
gegen den Fürſten von T. auf Betrug, und der Prozeß
verſammelte ein zahlreiches Publikum im Gerichtsſaale.
Der Fürſt faßte die Sache von der heiteren Seite auf,
er erklärte, die imitirten Perlen koſteten ihm 10000 Franken;
ein werthvolleres Geſchenk habe Mlle. Mimi überhaupt
nicht beanſpruchen können. Was die echten Perlen ſeiner
Gemahlin betreffe, ſo hätten ſie ſtets nur den Hals reiner,
edler Frauen geziert und er würde ſie eher zertreten, als
ſie der galanten Dame ſchenken. Der Gerichtshof erklärte,
es liege hier kein klagbarer Betrug vor, und Fürſt von T.
wird unter lauten BravoRufen der anweſenden „Gom-
meux“ freigeſprochen.

Auch ein Duell. Jn der Gemeinde Szentes
nächſt Szegedin gerieth der dortige Greisler Bernat
Goldſchmidt mit dem Lehrer Jakob Jonas im Gaſthauſe
in Streit, und eine in der Hitze des Wortwechſels gefallene
beleidigende Aeußerung des Lehrers Jonas veranlaßte den
Greisler Goldſchmidt, ſeinen Beleidiger fordern zu laſſen.
Das Duell fand ſtatt, und die Folge davon war eine
gerichtliche Verhandlung gegen beide Duellanten. Eine ſo
heitere Gerichtsverhandlung über ein Duell mag ſich ſchon
lange nicht ereignet haben. Sowohl der Präſident als die
beiden Votanten, Staatsanwalt und Vertheidiger konnten
ſich vor Lachen kaum faſſen. Der Herausforderer Bernat
Goldſchmidt erzählte nämlich, daß bei dem ſtattgefundenen
Duell Alles ſo eingerichtet wurde, daß keinem der Duellanten
ein Leid geſchehen konnte. Man ſchoß mit Piſtolen, aus
welchen die Kugeln herausfielen und auf eine Diſtanz, bei
welcher kaum mit einem Gewehr ein Treffen möglich ge
weſen wäre. Beim erſten Kugelwechſel verſagte die Piſtole
des Lehrers Jonas, und Goldſchmidt ſchoß in die Luft.
Beim zweiten Kugelwechſel ſchoß Goldſchmidt zuerſt, und
kaum krachte der Schuß, fiel der Lehrer Jonas vor Schreck
zu Boden. Eine ärztliche Unterſuchung ergab, daß Jonas
ganz unverletzt war. Trotz dieſem humoriſtiſchen Verlaufe
des Duells verurtheilte der Gerichtshof die beiden Duellanten
mit Rückſicht auf den von der Staatsanwaltſchaft geltend
gemachten Satz „Spiele nicht mit Schießgewehren“ zu je
vierzehntägiger Gefängnißſtrafe.

Vermiſchte Rachrichten.
Auf den Krupp'ſchen Werken wird der Elberf.

Ztg. zufolge eine ganz außergewöhnliche Thätig-
keit entfaltet, welche einen ſolchen Umfang an
nimmt, daß ſogar neue Gebäude errichtet werden,
um alle von der deutſchen Regierung beſtellte
Lieferungen rechtzeitig liefern zu können.
Deutſche Pferdeaufkäufer ſollen in England große
Poſten Pferde ankaufen.

Bei Thann im Elſaß wurde auf einem
Berge während der Nacht eine franzöſiſche Fahne
aufgehißt, die am Morgen ſofort entfernt wurde.
Von den Thätern fehlt jede Spur.

Das Teſtament des verſtorbenen Kardinals
Jacobini wurde ſoeben geöffnet. Das Vermögen
von Million fällt dem Bruder und Neffen
des Kardinals zu.

Ein ſehr aufdringlicher und dennoch gern
geſehener Bettelmann findet ſich alltäglich zur
beſtimmten Stunde in der neuen Königsſtraße
vor dem Koch'ſchen Bäckereigeſchäft in Potsdam
ein. Es iſt dies ein Vertreter der ſonſt ſo ſtolzen
Schwanenzunft, welcher jeden Mittag den kühlen
Fluthen entſteigt, um mit gravitätiſchem Watſchel
ſchritt die ganze Holzmarktſtraße entlang zupaſſieren, worauf er in der neuen Königeſtrape

den Straßendamm überſchreitet, vor der bekannten

trauten Ladenthür Halt macht, um nach einge
nommener Mahlzeit ſchnurſtracks den Rückweg
anzutreten.

Wiederum verſuchte ein Geiſteskranker,
ein Lehrer R. aus Friedrichshagen bei Berlin,
in das Kaiſerliche Palais einzudringen, wurde
aber nach der Charitee gebracht. Der Unglück-
liche leidet an Verfolgungswahnſinn.

Aus Guben wird der „Poſt“ gemeldet:
Rechtsanwalt Munckel aus Berlin wurde in
einer Schwurgerichtsverhandlung vom Präſidenten
zweimal zur Sache gerufen. Auf Grund des
Schlußſatzes im Playdoyer wurde der genannte
Herr, weil er ſich einer Ungebühr in der Sitzung
ſchuldig gemacht, zu 50 Mk. Ordnungsſtrafe
verurtheilt.

Jn Karlsruhe hat ſich der Regierungsrath
Merkel zu erſchießen verſucht, wurde aber
noch lebend ins Spital gebracht.

Jn Göttingen ſchnitt ſich der Privatdocent
Dr. Kern den Hals durch.

Jn Catania auf Steilien nimmt die Cho-
lera noch immer zu.

Auf einem ſtark beſetzten Fährboot der
Pennſylvania Eiſenbahn und auf dem Bahnhofe
dieſer Geſellſchaft in NewYork wurden Höllen
maſchinen entdeckt, die zwar in Brand
geriethen, aber wenig Schaden anrichteten. Ein
entlaſſener Beamter iſt verhaftet.

Der junge Kaiſer von China hat am 22. De
cember zum erſten Male in üblicher Weiſe die
Opfer an die höchſte Gottheit dargebracht. Am
Tage vorher war der Kaiſer vor Tagesanbruch
aufgeſtanden und hatte die Arrangements für
den feierlichen Zug geprüft. Der Kaiſer, welcher
ein langes, gelbes Gewand und darüber eine
azurblaue Seidentunika mit eingeſticktem Drachen
trug, beſtieg den von Elephanten gezogenen
Karren beim Thore „zur großen Harmonie“ und
wurde von ſeinem Gefolge nach dem Tempel des
Himmels geleitet. Kein Menſch durfte ſich bei
ſofortiger Strafe des Erſchießens in den Straßen
blicken laſſen. Der Kaiſer brachte die Nacht in
der Halle der Faſten zu und opferte dann am
nächſten Vormittage in der Haupthalle des
Tempels. Der Gouverneur von Shanſi hatte
zu dieſem Opfer 93 goldſchuppige Karpfen
liefern müſſen.

Vom Büchertiſch.
„Meyers Volksbücher“, ſo betitelt ſich das

neue litterariſche Unternehmen des Bibliographiſchen Jn
ſtituts in Leipzig. Es iſt dies eine Ausgabe der verſchieden
ſten Litteraturwerke aller Völker und Zeiten zu einem bei
ſpiellos billigen Preis, der noch weit niedriger geſtellt iſt
als bei jeder andern bisher für unübertrefflich billig gelten
den UniverſalBibliothek. Auch in betreff der äußern Aus
ſtattung werden alle andern Unternehmungen von „Meyers
Volksbüchern“ weit überragt, denn bei dieſen iſt der Druck
ſcharf und klar, das Papier ſtark und geglättet, jedes Bänd
chen ſolid geheftet. Die Auswahl der bis jetzt veröffent
lichten und ferner zu veröffentlichenden Werke iſt die denk
bar beſte, und ſo iſt denn bei dem billigen Preis (10 Pfg.
pro Nummer) zu hoffen, daß „Meyers Volksbücher“
eine recht weite Verbreitung finden und ſo den im Pro
ſpect ausgeſprochenen Zweck erreichen im Volke den Ge
ſchmack an geiſtiger Erfriſchung wachzurufen, den vorhande
nen Geſchmack zu bilden und zu einem ſtändigen Bedürfniß
nach gut geiſtiger Nahrung auferziehen“.

Nr. 5 von „Mode und Haus“ 3. Jahrgang
(Deutſche Verlags Geſellſchaft Dr. Ruſſan u. Co., Berlin,
Vierteljahrspreis nur 1 Marh) iſt ſoeben, 24 Seiten ſtark
mit „Jlluſtrirter Belletriſtiſcher Beilage großen Schnitt
muſterbogen und zwei ExtraBeilagen ausgegeben worden.
Das veröffentlichte Ergebniß der ausgeſchriebenen Concurrenz
für geſchmackvolle und praktiſche Handarbeiten und die An
kündigung einer abermaligen Coneurrenz für Aufſätze über
Zimmer Blumen und Pflanzenzucht und ihre geſchmackvolle
und praktiſche Verwendung für Blumenbrett und Garten,
bilden intereſſante Etappen in dem viel gegliederten, nütz
lichen Jnhalt des beliebten Blattes. Daß der Verlag von
„Mode und Haus“ mit dieſen weſentlichen Vervollkomm
nungen ſein Programm, Vielſeitigſtes zu leiſten, keineswegs
abgeſchloſſen hat, ergiebt ſich aus der Anzeige, daß derſelbe,
von nächſter Nummer beginnend, die Zahl ſeiner regel
mäßigen Gratisbeigaben durch eine neue, „Kinderwelt“
betitelte, Jlluſtrirte Monatsdeilage vermehren und demnach
auch für die Kinder eine excluſive Unterhaltungslectüre
ſchaffen wird. Mode und Handarbeiten ſind in der vor
liegenden Nummer in vorzüglichen Originalabbildungen
wieder muftergiltig vertreten, die Hausangelegenheiten ſach
gemäß beſprochen, während die „IJlluſtrirte Belletriſtiſche
Beilage“ mit dem im xylographiſchen Atelier der Geſell
ſchaft hergeſtellten wohlgetroffenen Titelbild des berühmten,
jüngſt verſtorbenen Frauenarztes, Profeſſor Carl Schröder,
fortfährt, dem aktuellen Bedürfniß zu genügen und für
möglichſt gediegenen und mannigfaltigſten Unterhaltungs
ſtoff zu ſorgen. Abonnements zum Preiſe von 1 Mark
vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen.
Probenummern verſendet die Expedition von „Mode und
Haus“ Berlin W., Lützowſtr. 81, auf Wunſch gratis und
franco.

W

geriethen mit dem Grundſtücksbeſitzer, dem Rentier

v v Nedachen, Saueldreſſendrng und Verlag von J. Lore holde im Merſcherg, Miend. Sauglag F
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